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Frauen 1m Mittelalter, München 1986, herangezogen wurden. Wır sehen enn uch
nıcht 1L1UTL eiıne zuverlässıge Wissenschaftlichkeit, sondern auch eine gesunde ethische
Geisteshaltung der Arbeit. Als glücklicher Umstand erwıes sıch, dafß eın mittelalter-
lıcher Autor analysıeren War unmöglıch, ıh: übergehen der gleichsam die
Arbeıt schon gemacht und das Frauenproblem schon gelöst hatte: Stephan VO

Bourbon, Dominikaner, zwıschen 1190 und 1195 Belleville-sur-Saone geboren, nach
Studium 1n acon und Parıs weıtgereıister Inquisıtor und Volksprediger, der sıch urz
VOT seınem ode 1261 SA uhe SELZLEC, ber Ur seıne Opera nıederzuschreiben,
seıne Predigten, die Miı1t Beispielen gespickt hatte. Diese Exembpla, VO  - iıhm
melt, korrigiert, ohl uch selbst erlebt bzw erfunden, 1n seıne Predigten eingestreut,
Iso schon mit moralischem Ommentar versehen, VO den Historikern bisher
nıcht genu end ausgewertet worden, jedenfalls Wr bısher der Teilaspekt VO der
rechten Au fassung der Frau nıcht bearbeitet worden. Darum hat 1U  n die Autorin sıch
viele Mühe gemacht, aber die Mühe wurde beachtlich, Ja WIr >  > glänzend belohnt.
Dıie vielen Beispiele machen Ja dıe Lektüre eicht, der begleitende kurze, kräftige, immer
treffende Kommentar der utorın untert ZzZu Weiterlesen auf un! vermuittelt unaut-
dringlich die rechte Wertung, der die Leser SCIN zustiımmen. Weıil exempla trahunt,
öffnet INall sıch mühelos der konkreten, keinestalls graucn Theorie. Mıt Recht darf dıe
utorın iıhr Werk Specchio dı Donna NCNNECIL, „Frauenspiegel“ 1im vornehmsten ınn des
Wortes „Spiegel“. Unser Wunsch ach einer Übersetzung 1Ns Deutsche dünkt
berechtigter, als N nıcht NUur italienische, sondern mittelalterlich-lateinische Kultur
handelt.

Fıne persönliche Bemerkung se1l noch erlaubt. Rezensent zählt sıch den Schülern
des Moraltheolo Artur Vermeersch , kurz bevor dieser aus Altersgründen die
Vorlesungen Gregoriana einstellte. I)Den Höoöorern gab INa  - die Druckbogen se1ınes
damals (1933) och nıcht veröffentlichten Leitfadens ın die Hand Meın Nebenmann
notierte sıch and alle Beispiele un Wıtze, mi1t der der gewandte Protessor seıne
Lehrsätze wurzte, leider habe 7 1es unterlassen. Immerhin erlebte ich, w1e sehr die
Beıs jele Z Verstehen der Theorie beitragen, Mißverständnissen vorbeugen, denen
WIr el anderen oft begegnen. Um mehr sel diesem „Spiegel der Frauen“ der
rechte Nutzettekt gewünscht: in ıhm spiegeln s1e ja nıcht 1Ur sıch selbst, sondern S1ie
sehen darın vieles sıch und hınter sıch un:! über sıch, W as s1e nıcht sehen der
übersehen, jetzt ber nıcht mehr leugnen können un: akzeptieren werden. Oder sınd
die Frauen nıcht uch den Männern ogleich, ber anders w1e diese, Iso besondere, POL-
entielle Geschichtsfaktoren?

Rhaban HaackeSıegburg

Religiöse Frauenbewegung und mystische Frömmigkeit 1m Mittelalter,
hrsg. VO'  e Peter .Dinzelbacher un! Dıieter Bauer. Köln/ Wıen, Böhlau 19858 (Beı-
hefte ZU Archiv für Kulturgeschichte; 28)
Dıie VO der Akademıie der 1Öözese Rottenburg-Stutt art veranstalteten wiıssenschaft-

lıchen Studıentagungen ZUuU!r mittelalterlichen Mystik spezıell ZUTr Frauenmystik sınd
mıttlerweiıle 7 eınem vielbeachteten Forum der Mystikforschung geworden. Be1 der 1m
vorliegenden Band dokumentierten Tagung 1n Weıingarten VO Marz 1986 lag das
Schwergewicht wıederum bei einıgen herausragenden Mystikerinnen der sogenannten
relig1ösen Frauenbewegung des 13 bıs 15. Jahrhunderts. Daneben wurde erstmals auch
versucht,; die Frage eıner spezifisch weıblichen Spirıtualıtät VO ihren geschichtlichen
Bedingungen her anzugehen, W as umso dringliıcher erscheınt, als die Pluralıität der For-
schungsansätze gerade auf diesem Gebiet gelegentlich iın Beliebigkeit auszuutern droht
Zu Recht betont Peter Dinzelbacher in seinem breıt dokumentierten Einleitungsreferat
die tundamentalen Unterschiede zwıschen der mittelalterlichen un! der heutigen fem1-
nıstischen Frauenbewegung. Allerdings wird ann nıcht ganz einsichtig,
selber diese Bewegung mıiıt dem modischen Etikett „Rollenverweı N: VO Frauen“
versıeht. VO Standpunkt des Hıstorikers erlaubt 1St; die 1&1ÖSe Frauenbewe-]:
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Sung MIıt „übernatürlicher Begnadung“ S /) 1n Zusammenhang bringen, se1l eben-
talls dahingestellt. Gerade die VO'  W Dinzelbacher angeführte humanıstische Kritik eines
Sebastıan Brandt macht doch deutlıch, da sıch weıbliches Chariısmatikertum L1UTr in
eiıner estimmten hıistorischen Konstellatiıon enttalten konnte. Warum das weıbliche
Religiosentum infolge seiner Eiınbindung in die Adelsherrschaft und in das 5System der
Grundherrschaft VOTr dem 12. Jahrhundert noch nıcht diesen spiırıtuellen Stellenwert
innerhalb der mittelalterlichen Gesellschaft hatte, zeıgen die nüchtern abwägenden Aus-
führungen VO  w Miıchel Parısse ber den beschränkten Anteıl der lothringischen Frauen-
klöster der lothringischen Retorm un: die Edith Ennens über die ‚rauhe, harte
Wıiırklichkeit“ der hochmiuttelalterlichen Damenstifte und Benediktinerinnenklöster
€ 75) Peter Segls Beıtrag lenkt den Bliıck dann u. auf die Lebenspraxis der Katharer,die ihm zufolge weıt mehr och als deren theoretische Lehre für den großen Anteıl
Frauen dieser Bewegung verantwortlich ist, weshalb diese Frauen uch relatıv leicht
VO  e} der Kırche zurück CWONNEN werden konnten. Dem historischen Umteld der
Wıener Begıne Agnes annbekın gilt die Untersuchung VO  e Annelies Stoklaska, die
ber ohl in Unkenntnis der Terminologie der mıttelalterlichen Bufßbewegung keine
Beziehungen Z.U) tranzıskanischen Beginentum: erkennen vVerImags, obgleich alle
geNaANNLEN Quellenbelege auf eın sehr strukturiertes Netz des tranziskanıschen Ordens
VO  - der Busse schließen lassen, dem die Mystikerin zweıtellos zuzurechnen 1St.

Von den Beıträgen Zur eigentliıchen Frauenmystık seıjıen erwähnt, insbesondere Peter
Ochsenbeins Referat über die geradezu sensatıiıonellen Ergebnisse seiner bevorstehenden
Edition der Offenbarungen der Zürcher Domuinikanerin Elsbeth Oye SOWIl1e der U:  Gzeichnete Aufsatz VO  - aul Mommaers und Frank Wıllaert, der anhand VO  — HadewıjchsBrieten dıie auf Wılhelm VO  . 5t Thıer zurückgehende Lehre VO gyöttlıchen un:
menschlichen Sprechen perspektivenreic entwickelt. Peter Dinzelbacher entwirtft in
seinem zweıten Beıtrag eiıne interessante Phänomenologie des polıtischen Wiırkens der
Mystikerinnen. Vielversprechend un! NE  'nr 1sSt auch der VO  a Ulrich Heid gezeigte Eınsatz
der Kontextsammlung für die Interpretation des „Mıroır des sımples mes  «“ der Margue-rıte Porete. Von einem teminiıstischen Ansatz her, unternımmt Karen Glente den
durchaus bedenkenswerten Versuch, weıbliche relig1öse Erfahrun 4aUus der Sıcht der
Männer mi1t der der Betroffenen selbst vergleichen, wobeil 1e doch csehr 1 -
schiedliche Funktion der Vıten VO  e Thomas VO  a} Cantımpre un: des Schwesternbuches
VO Unterlinden wen1g berücksichtigt werden. Das leiche roblem stellt sıch 1n
anderer Weıse uch bei der sozialhıistorischen Auswertung der Vıten un: der Kanon1-
satıonsakten der Dorothea VO: Montau 1m anregenden Reterat VO  — Elsbeth Schraut.
Demgegenüber sınd die Beıträge VO Johanna Lanczkowsk: (Gertrud die Gro(ßfße),(Jıiulia Barone (Klara VO' Montefalcone), Ulrich Köpf (Angela VO  - Foligno), ManfredWeitlauff (Margarete Ebner) un! Hans 'Ud  x Oerle (Lydwy VO Schıedam) eher der Lra-
ditionellen Mystikınterpretation VOTL: flichtet, W as Neuentdeckungen keineswegs aus-
schlieft. Überhaupt 1St den eransta tern und Herausgebern für iıhre Offenheit 13über allen sıch gegenwärtıg manıtestierenden Forschungstendenzen danken. Nur S1e
ermöglıcht letztlich eiıne Annäherung den SCNSUS mYySstiCus mıttelalterlicher Exıstenz.

Pfaffhausen Martına Wehrlı-Johns

Le otie de soustractıon d’obedience 1398,; Par Helene Miıllet e Emma-
nuel Poulle. Tome Introduction. Edition eTt tac-sımıles des bulletins du ote
(Documents, etudes re ertoıires, publ Par l’Institut de Recherche d’Histoire des
un 292 [nummerierte] Faksımiles, 450, —
Textes): Parıs; Editions Centre Natıonal de Ia Recherche Scientifique 1988 320

Im roßen Schisma spiıelen die Parıser Synoden der Wende des 14./15. Jahrhun-derts ur die Geschichte Frankreichs w1e der Kırche eine bedeutsame Rolle S1e boten
sıch als Foren dl die vornehmlich der Universität der Hauptstadt entwickelten kon-
zılıaren und konziliaristischen Ideen 1n die Praxıs umzusetzen, wobei S1e gleich eıine lan-
deskirchlich-autonome Färbung erhielten. Daher hat INnan die Versammlungen Recht
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